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Mit 1. Februar
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Dailmcher Zeitung.
» » ̂  ^ 5 ^ r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n a u n a e n bleiben
« « v e r ä n d e r t und betragen:

mit Pust Versendung: für Laibach:
ganzjährig . . I l l si. - fr. ganzjährig . . 1 i fl. - kr.
b°lWhrig . . 7 . 50 . halbjährig . . 3 . »0 -
"ertchahrig . » . 7 l l . vierteljährig . 2 . 7 » .
"ona t l l ch . . . R . « l . monatlich. . . - . »2 .

» l i » ^ ^ ^ ^ ' ^ Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g r
" " » n n e n t e n pe r J a h r 1 G u l d e n .

un^»^7 ^ ^ Pränumeratwns ' Beträge wollen
""rwfrei zugesendet werden.

Jg. V. Kleinmayr se Fed. Hnmberg.

Amtlicher Weil.
g. Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mil
""erhöchster Entschließung vom 22. Jänner d. I . dem
'a?!, c? ^^tthal tcrei in Graz iu Verwendung stehen-
"'n ^zirkshauptmann Dr. Kar l R u ß den Titel und
^Mat te r eines Statthaltereirathes mit Nachsicht der
^are allergnüdigst zu verleihen geruht.

B a c q u e h e m m. p.

5>,. Der Iustizmiuister hat den Vezirksgcrichtsadjuncten
"uver Ritter v. S t a e h l i n g von Knittelfeld nach
"^ iz versetzt.

Uichtamtlicher ^he i l
Die Einjährig-Freiwilligen.

Voln '^6 moderne Wchrsystem hat die Theilnahme an
^ «""gen und Neuerungen in der Armee längst über
gam ^ ' ^ " n militärischen Kreis hinausgetragen. Die
^Utck /^^^kerung ist dem Heere innig verbunden;
w e n t ' ^ "ö Fäden hängt sie mit demselben zusam-
jenkm Ü ^ " ^ " ' ^ Wchk ist nicht zu trennen von
berük Gesammtheit im Staate. Umso näher
d u ^ t Wohl die weitesten Bevülkerungsschichten jene
für^ Umstände gebotene Aenderung in dem Be-
,,^ "ungsmodus der Einjährig-Freiwilligen. Wir ent-
dem ?>^"über folgende beachtenswerte Ausführungen

'" Hremdenblatt.':
kaum c^ '̂ Überraschung bedeutete diese Ankündigung
^ ^ ^ m Jahr und Tag. namentlich aber nach der

letzten Delegationssession war es so ziemlich bekannt,
dass in den Avancementsverhältnissen der Einjährigen
ein Wandel eintreten würde. Militärische und mo-
ralische Momente sprachen dafür, und nicht bloß die
Vertreter der Armee in d?n Delegationen, sondern
auch Delegierte selbst erkannten die Unhaltbarkeit des
bisherigen Znstandes, die Möglichkeit, ja das Wünschens-
werte einer Neuerung in der von uns angedeuteten
Richtung. Unser Freiwilligeninstitut hat ein ebenso
jugendliches Alter wie unsere ganze auf der Basis der
allgemeinen Wehrpflicht aufgebaute Acmre. Was in
dem preußischen Nachbarstaate längst eingelebt und
reich entfaltet war, musste bei uns völlig neugeschaffen
werden. Die Schöpfung der modernen Armee mit ihrem
gewaltigen Kriegsstande aber forderte ein Osficiers-
corps, das nur' durch die liberalste Auffassung und
Verwertung der Freiwilligeninstitution beschafft werden
konnte. Man durfte an keine Beschränkung jenes
Elements denken, das vermöge seiner Intelligenz für
die Truppenführung im Felde in Betracht kommen
konnte. Deshalb wurde nicht nur die Berechtigung zum
Einjährig Frciwilligcndienste in stetig wachsendem Um
fange gewährt, sondern auch dielcr militärijch-bürger
lichen Jugend der Pfad zur Officierscharge geebne!
und mit Rosen bestreut. Man brauchte Rserve-
ofsiciere zur Ergänzung des schwachen Standes an
Äerufsofficieren bei den bestehenden Formationen und
zur Auefülluug der noch klaffenden Lückeu bei den
Reserveformationen.

Ein Vierteljahrhundert aber hat diese Verhältnisse
wesentlich geändert. Wenn wir heute einen Blick in
den Militär-Schematismus <hun, finden wir In fan-
terieregimenter, denen met,>- als 70 Reseroelieutenants
zur Verfügung stehen, und über 60 haben es selbst
Truppcnkörper fern an der Peripherie des Reiches ge-
bracht. Das genügt weit über den Meistbedarf; denn
bei der Aufstellung von fünf Bataillonen würden noch
immer drei bis vier Reservelieutenants auf die Com-
pagnie entfallen. Ein Mehr ist kaum nöthig. Seit
einigen Jahren schon konnte man daran gehen, die An-
sprüche an den Aspiranten für die Reserve Offtciers-
charge zu erhöhen, strenger zu sichten und zu wählen —
denn dies wird wohl niemand zu leugnen vermögen, dass
sich bei unserer vielgeübten Liberalität manche Elemente
Eingang in das Offtcierscorps verschafft haben, denen
man den Ofsicierscharakter nicht leicht anzuerziehen ver-
mochte.

I m deutfchen Reichsheere ist man auf diesem
Gebiete viel rigoroser verfahren; dort wird seit Jahr-
zehnten streng geprüft und gewogen, wenn es gilt, den

aus dem Einjährig-Freimilligeninstitute hervorqegan-
genen jungen Männern die Epauletten des Officieis
zu verleihen. Eine unmittelbare Beförderung des Ein-
jährigen zum Srcondelieutenant ist überhaupt aus-
geschlossen; der Student muss sich einige Jahre ge-
dulden, ehe er diese Würde erlangt, und dadurch ist sie
entschieden im Werte gestiegen und hat manchen Miss-
brauch des Officierscharakters verhütet. Wenn sich die
ziffermäßigen Standesverhältnisse in unserem Heere
jetzt so günstig gestaltet haben, dass wir uns eine ähw
liche Vorsicht und Behutsamkeit erlauben können, so ist
dies nur mit Freude zu begrüßen. Man erinnert sich
noch der peinlichen Vorfälle, welche sich namentlich in
Ti ro l ereignet und den Widerspruch zwischen mancher
studentischen und militärischen Auffassung llargeleqt
haben. Der Lieutenant in der Reserve kann eben nie.
in keiner Lage des Lebens, gänzlich losgelöst weiden
von seiner Charge und von den Verpflichtungen, die
sie ihm auferlegt. Das mufs die ihm vorgesetzte M i -
litärbehörde festhalten; handelt er anders, als es dieser
Charakter gebietet, so gebürt ihm Herselbe nicht länger:
man nimmt einfach das, was er nicht zu schätzen und
zu behaupten weiß. So war man damals gegen ein»
zelne Studenten vorgegangen, welche die gebotene Har«
monie zwischen ihrem bürgerlichen Lebm und ihrer
militärischen Würde gestört hatten Wenn man sich nun
mit Rücksicht auf die großen Standesziffern mit der
Ernennung von Reserve-Ofsicieren nicht mehr zu über-
eilen braucht, sondern die gut absolvierten Freiwilligen
vorläufig nur zu Reservecadetten und erst im Bedarfs-
falle zu Lieutenants ernennt, so ist viel gewonnen. Der
junge Mann wird ernster und ruhiger; er wird sich
leichter in die militärische Sphäre finden, leichter jedes
Abweichen von jenen Bahnen vermeiden, welche dem
Officier vorgrzeichnet sind.

Eine Beschränkung des Rechtes, das goldene
Portee-pee zu erwerben, ist mit der quantitativen Ein-
schränkung der directrn Officiersbeförderung keineswegs
ausgesprochen. Auch die Zöglinge der Cadettenschulen,
welche ungefähr einer achtclafsigen Mittelschule ent-
sprechen, treten nur als Cadet-Officiersst'llvertreter oder
Cadetten in die Armee und müssen, obwohl sie berufs-
mäßig auf den Officiersstand vorbereitet worden sind,
ihre Beförderung zum Officier abwarten. Es liegt kaum
eine Ungerechtigkeit darin, wenn der Einjährig-Frei-
willige mit demselben Maße gemessen wird wie sie;
auch die Wehrvorfchriften begründen eine solche un-
mittelbare Beförderung nicht. Die Vorrückung wird
nicht ausbleiben, wenn der nöthige freie Raum dafür
geschaffen und jede Bedingung für die würdig? Aus-

Jemlleton.
Faschingslrlipfen.

ab s ^ ^ " em Viertelpfund Schmalz, treibe es gut
hal'n?^<e fünf Dotter, zwei ganze Eier und andert-
es e l ^ ^ " der Milch aufgelöste Germ dazu. salze
blute s,g.iv ä " " 5KH Zucker dazu, etwas Muscat-
Rabw " . " h " l b Seidel gut gemessenen lauwarmen
Teia ' ! " ^ "°ch fü"s Seidel Mehl dazu, schlage den
lass? s' ° ^ l"sse ihn gehen, mache die Krapfen und
Quan ' ^ "? " dem Backen nochmals gehen. Von dieser
Mittlers ^ " . ^ " beiläufig fünfzig bis sechszig Krapfen
wöa lck t t ^ "be . Eine Hauptsache ist, dass der Teig
lasst n - ^ ist, so dass er sich eben noch n-alken
zu w ^ ' ^ k l darf mau bei Krapfen nicht fparen;
Musst !? l machen die Krapfen fett. Zum Nacken
Kr«wsp l ^ n n " ^ 5 ° " ^ Schmalz nehmen, dass die
lchön s schwimmen können, sonst werden sie nicht
die ^ . r und bekommen keine Ränder. Gibst du
wenn ? " ? . ^" da? heiße Schmalz, so drcke sie zu;
Gabel ^ gehörige Farbe haben, kehre sie mit der

c .?" ' decke sie jedoch nicht mehr zu.»
loaie ^ ! " "^ es selbstverständlich der in der Krapfo-
Necer.. ?""en Damenwelt überlassen, vorstehendes

N ^ s ? " Richtigkeit zu prüfen,
der mV?! Ü ^ " " " 6 " ' " " «ach diefen Angaben hält,
hatte " ' s brauchbare Krapfen erzeugen könuen, und

" Nch vorher auch nie mit derlei abgegeben

Nicht wahr? Krapfen-Dllettantinnen, welche schon
einige Versuche in diesem Fache bestanden haben,
werden die Richtigkeit des Receptes zugeben, aber doch
schüchtern hinzufügen: «Das Krapfenbacken ist eine
Glückssache.» Bewährte Damen dagegen sagen, die
Phrase vom «Glück» sei nur dazu erfunden worden,
mn etwaiges Missglücken zu decken; das Krapfen-
erzeugeu fei eine Erfahrungssache und lasse sich nicht
aus Büchern lernen. Also zum Krapfeubackeu braucht
man noch mehr als mem Recept? J a , sagen mit
aller Entschiedenheit die kundigen Damen. Man
braucht dazu auch eine feine Hand, einen sicheren
Blick, Uebung, M u t h , Selbstvertrauen, Ruhe.
Geduld u. s. w.

Sohin wären also gelungene Krapfen culinarische
Kunstwerke? J a ; sie si'F es. Wie nicht jeder malen
kaun, dem ich Pmsel, Farbeu uud Leinwand, dazu
auch ein gutes Originalluld zur Verfügung stelle, so
kauu auch jene keine Krapfen ms Leben rufen, der ich
lediglich die im Recepte angegcbnun Stoffe ausliefere,
w^n'n ihr zum großen M r k e M u t h , Glück, Geschick
uud Erfahrung fehlen. 6s lst aber ein großer Unter-
schied zwischen Krapfen und Krapfen. Unsere fein-
sinnige Welt stellt an den Faschmgskrapfen große An-
forderungen und begnügt sich nicht mit dem umfang-
reichen, fettrlefendeu Baucrnkrapfcn einer läudlichen
Hochzeit.

Der gef.llschaftsfähige Krapftn muss etwas vom
feinen Lustspiele, vom Conversationstone an sich haben
Bescheiden in seiner Erscheinung, darf er nicht durch

Größe, Nährstoffgehalt und Vanilleparfum imponieren
wollen. Er foll eine Speise sein, die nicht sättigt,
geradeso, wie ja auch die leichte, gefällige Conversation
nichts Belehrendes an sich haben darf und weder die
Thränendrüsen noch das Zwerchfell in Action fetzen
soll. Einfach in feiner Form, fei er ein richtig ein-
gehaltenes Sphä'roio; die volle Kugelform wird von
ihm fo wenig verlangt, wie eine gedrückte Erscheinung;
drr feine Goldton darf nicht hell länzen, und der
lichte Reifen foll gleichmäßig als Aequator um das
duftige Gebilde ziehen; er muss oben und unten mit
Staubzucker gepudert fein, damit man ihn mit Glace-
handschuhen anfassen kann, ohne diefe fett zu machen;
er soll innerhalb der ersten fünf Stunden feines Lebens
genossen werden, jedenfalls aber erst eine Stunde nach
feiner Geburt; befonders rigorose Leute verlangen von
einem jungen Krapfen auch noch die Elasticität eines
Gummiballes.

Aus dem wenigeu nun, was hier mehr flüchtig
angedeutet, als erschöpfend beschrieben werden konnte,
geht zur genüge hervor: a) dajs es eine Kunst ist,
tadellose Krapfen zu erzeugen; b) dafs solch? als Kunst-
werke zu schätzen sind und ch dass vollkommene
Krapfen zu den großen Seltenheiten gehören, die ge-
würdigt und mit Verständnis genossen werden sollen.

Die heikle Natur des Krapfens verlangt auch
besond re Vorsicht bei seiner Erzeugung. Frauen und
Madchen, welche di>scs küchinchemische Product herzn-
stellen vorhaben, wissen es, dass sie da nicht so sorglos
darauf losarbeiten können, wie bei Grießknödeln oder
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füllung desselben gegeben ist. Der Delegierte Dr. Sueß
selbst hat in der DelegationZsitzuug vom 19. Juni des
vorigen Jahres eine Hinausfchiebung des Officiers-
Avancements für die Einjährig-Freiwilligen als eine
Maßnahme erklärt, welche der vollen Erwägnng wert
sti, und der seither verblichene ReichZ-Kriegsmimster
Freiherr von Vauer hat sie auch alsbald zu beherzigen
versprochen. Jedes Jahr macht den jungen Mann
reifer, und mancher unbesonnene Schritt, der ihn viel-
leicht in die unsanfteste Pflichtencollisiou zwischen
akademischem Bürger und Officier gebracht hat, ware
wohl unterblieben, wenn ihm das Portee-Pre noch vor-
enthalten worden wäre. Die Armee kann in ihren An-
forderungen an den Reserve - Officier nicht milder
werden als es ihrem eigenen Charakter, ihrer eigemn
Bedeutung entspricht: sie lann den Officier der Rcserve
nicht freisprechen von der Verpflichtung, Fleisch von
ihrem Fleische, Geist von ihrem Geiste zu M:d.'n. Die
ernsten Aufgaben seiner Stellung aber wird der ge-
reifte junge Mann viel besser erfassen, als der nach
einem kurzen Militärjahre des Officierscharakters ge-
würdigte Jüngling. Solche Erwägungen kommen un-
willkürlich, wenn man sich die praktischen Folgen einer
Einschränkung des Reserve-Officier-Avancements ver»
gegenwärtigt. Die hohen Ziffern des heutigen Standes
allein genügen vollauf, um die weise Maßnahme der
Kriegsverwaltung zu erklären; wozu eine Ueber-
production, wenn man mit einer geringeren Zahl aus-
kommen und wohl noch die Qualität bessern kann?
Maßgebend also konnte in erster Linie die Quantität
sein; die Aufbesserung des Materials aber ist mit der
Möglichkeit gegeben, zu sichten und zu wählen unter
der Heerespflichtigen Intelligenz des Volkes.

Zeitungsschau.
Die Wiener Blätter legen in der Besprechung der

Begegnung zwischen dem deutschen Kaiser und dem
Fürsten Bismarck das Hauptgewicht auf das ethische
Moment des Ereignisses und lassen die Frage nach
den politischen Confequenzen derselben offen.

Die «Nme freie Presse» sagt, ganz gewiss sei bei
dem Wiedersehe« des Kaisers mit dem Fürsten Bis-
marck nur das persönliche Moment zu seiner vollen
Geltung gekommen. Zu umfassendem politischen Ge-
dankenaustausche sei wenig Zeit und Gelegenheit ge-
wesen. Was immer auch sich aus dem Ereignisse er-
geben mag, den europäischen Frieden werde es nicht
gefährden, denn dessen Erhaltung habe keinen eifrigeren
Anwalt, als den Fürsten Bismarck. So mag denn
seine heutige Aussöhnung mit dem Kaiser eme lediglich
persönliche oder eine folgenreich politische smi, gewiss
sei, dass sie unter allen Umständen dem Frieden
Europa's zustatten kommen werde.

Das «Fremdenblatt» schreibt: «Dass die Wieder-
annäherung zwischen dem Monarchen und seinem ehe-
maligen Minister sich in solcher Weise vollzogen hat,
in so ausgcsucht ehrenden Formen, das lässt neuerdings
den großen Zng im Wesen des Kaisers hervortreten
und kann eine tiefe Wirkung anf das 'Gemüth d,s
Volles nicht verfehlen. Die Ovationen, die dem Kaiser
zutheil gewordm, sind ein Imgn is dafür, und es ist
wohl klar, dass, wenn man nach politischen Fola/n des
Ereignisses sucht, mit dem Hinweise auf dicse neue
Kräftigung des Baudes zwischen dem Herrscher uud
seinem Volke geantwortet werdm kann. Der Tag des
Wiedersehens mit dem Kaiser ist ein Festtag geworden,

der in den Gemüthern seine Spuren zurücklassen und
damit eine wohlthätige Bedeutung für Deutschland be-
halten wird, deren erfreulicher Wert auch uns, die wir
an allem theilnehmen, was das verbündete Reich bewegt,
mit Befriedigung erfüllt.»

Das «Wiener Tagblatt» glaubt jedoch, dass,
wenn auch Fürst Bismarck nicht mehr unmittelbar an
der Taa/sarbeit theilnehmcn werde, sein Rath doch in
den großen Actionen des Reiches mid der Nation von
neuem wirkm werde.

Politische Uebersicht.
Laibach, 29. Iänne,.

Für den n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n Landtag fand
am 27. Jänner eine Ergänzungswahl statt, bei welcher
der Candida! des liberalen Großgrundbesitzes Alfred
Faber gewählt wurde.

Ueber die j ungczech i sche Action im Landtage
in Bezug auf den Ansnahmszustand führt «Hlas Na-
roda» aus, dass dieselbe keinen anderen Erfolg hatte,
als dass nunmehr durch den Landtag selbst der Aus-
nahmszustand gewissermaßen seine Bestätigung erhielt,
indem der Antrag des Abg. Dr. Podlipny nicht einmal
einer Commission zugewiesen worden sei.

Das u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n h a n s be-
rieth in seiner Sitzung vom 27. d. M . den Gesetzentwurf
über die Feldpolizei. Nachdem Ackerbauminister Graf
Andreas Bethlen die Vorlage eingehend beleuchtet hatte,
wurde dieselbe im allgemeinen nebst dem Beschluss-
antrage des Abg. Vujanovic angenommen, wonach auf
Staatsgütern so wie auf kirchlichen und öffentlichen
Fundationen nur diplomierte Oekonomen aufgestellt
werden dürfen.

Die gefammte deutsche Presse steht unter
dem Eindrucke des Besuches, welchen der gewesene
Reichskanzler F ü r s t B i s m a r c k Sr . Majestät dem
K a i s e r W i l h e l m in Berlin abstattete, und des
glänzenden Empfanges, der dem Altkanzler bereuet
wurde. Uebeinstimmend constatieren die Blätter neuer-
lich, dass das, was sich in den letzten Tagen vollzog
mid gestern mit der persönlichen Begegnung Mischen
dem deutsche» Kaiser und dem Fürsten Bismarck seine
Krönung fand, dem eigensten, von niemand beeinflussten,
ja von niemand gekannten Entschlüsse des Kaisers
entsprang. Allgemein wird diese Begegnung als ein so
bedeutendes Ereignis bezeichnet, dass es die rauschende
Freude vollkommen rechtfertige, mit welcher dieselbe
ui der deutschen Reichshauptstadt begrüßt wurde.

I n der f r a n z ö s i s c h e n Kammer veranlassten
die Socialisien am 27. d. einen großen Scandal, der
durch die Ausschließung des Deputierten Thivrier her-
vorgerufen würd?.

I n S i c i l i e n dürfte die Anflösung sämmtlicher
Fasci in einigen Tagen durchgeführt sein. Die Ab-
lieferung der Waffen hält a n ; wie man berechnet,
wird sich die Nsammt^ahl d r abgelieferten Gewehre
.ms 30.000 bis 40.000 Stück belaufen. Die Ver-
haftungen von Personen, die sich an den Unruhm
betheiligten, werden auf der ganzen Insel noch immer
in großem Umfange fortgesetzt.

Aus verlässlichen Quellen wird auf das be-
stimmteste versichert, dass Seine Heiligkeit der P a p st
beabsichtige, eine Encytlika über die Lage der katho-
lischen Bevölkerung in Russisch-Polen zu erlassen. Man
behauptet sogar, dass die Declaration des Bischofs
Zerr von Tirasvol . w^lcke am 25. d. veröffentlicht

wurde, als indirecte Bestätigung dieser Absicht des ,
Heiligen Vaters anzusehen sei — Dieser päpstliche« s
Encyklika werde eine solche über den Abschluss des
Iubiläumsjahres vorangehen, deren Veröffentlichung
unmittelbar bevorstehen soll. — Die Encyll'ki. be-
treffend die Katholiken in Polen, wird in kcmein
feindseligen Sinne gegen Russland, sondern im GcgeN"
theile im Tone der Versöhnuug grhalten sein.

Nach telegraphischen Berichten aus B e l g r a d «st
im Publicum dort uemrdinqs wieder sehr viel von dec
unmittelbar bevorstehenden Ankunft der Küniain-Muttel
Natalie die Rede. Zuverlässiges hierüber ist abrr ebenso
wenig bekannt, wie über die Stichhaltigkeit der M'
»üchte, welche von einer bevorstehenden Reise dt"
Königs Alexander ins Ausland, während welcher M ' s
Mi lan die Regierungsgeschäfte führen würde, wisi^
wollen. Letztere Angaben sind wohl unter die vielen
Tmdenzgerüchte zu rechnen, durch welche die Radicals
die öffentliche Meinung zu beunruhigen suchen.

Ueber die Aufstände i n S ü d a m e r i k a lauten d»e
letzten telegraphischen Nachrichten ans Newhork: Dlt >
brasilianischen Föderalisten haben die Stadt S a n I u ^ s
Äautista eingenommen. Die Einwohner flüchteten M
da sie Ausschreitungen der Truppen befürchteten, w "
San Salvador wird gemeldet, dass General Ortiz, del
Befehlshaber der Truppen der Republik Nicaragua, w
lüner Vorstadt Tegucigalpas eingezogen fei. Ein Thw
der Stadt foll in Flammen stehen. Aus Bueno8°A>M
berichtet man vom 27. Jänner. Admiral Gama ha^
an Bord des «San Francisco» in Gegenwart del
Admirals der Vereinigten Staaten, Venham, mit dB
Secretär des Vizepräsidenten Peixoto eine Besprechung
Das Ergebnis der Conferenz wird geheim gehalten.

Tagesueuigleiten.
— ( T o d e s f a l l . ) I n Wien ist Graf Ema^ l

Zichy, der Curator des österreichischen Museums im Alle
uon 83 Jahren verschieden. Der Verstorbene hat sich ^
die Förderung von Kunst und Kunstgewerbe in Oesterre^
hervorragende Verdienste erworben. .

— ( E h r e n g e s c h e n l . ) Der ehemalige österreichM
ungarische Botschafter in Berlin, Graf Emrrich Czechs
!,at vom deutschen Kaiser dessen große Marmorbüste i ^
Geschenk erhalten.

— ( D a m p f k e s s e l . E x p l o s i o n . ) I n " ^
Waschanstalt von Boulogne-sur-Seine explodierte^
DamMssel. «lus den Trümmern des infolge der M "
Explosion eingestürzten Waschhauses wurden bisher M
Leichen und eine schwerverwimdete Person geborgen. ^
sich die Katastrophe in der Mittagspause ereignete, wa" «
nur zehn oder zwölf Frauen im Waschhause anweft"' l
cs wird jedoch befürchtet, dass die meisten ums ^
kamen. <

— ( Z u r B i s m a r c k - F e i e r . ) Fürst ViSl"^
wurde zum Chef des siebenten Kürassier - Regiments ^
nannt. Krupp schenkte zum Andenken ws heutissen T H
100.000 Mark als Grundcapital für eine milde » ^
lung für die Stadt Essen, welche den Namen «KaH
Wilhelm I I . und Fürst Nismarck-Stiftung» führen !°

— ( B l u t t h a t ) Aus Paris wird vom 2 7 . 3 ^
gemeldet: Das Hotel des Ambassadeurs in M " „
war vorgestern der Schauplatz einer Blutthat, deren "
Heber ein Baron Albert Oberländer ist. Weg?" «'"
russischen Dame, deren Ehre Oberländer durch e>"
Doctor Namens Emil Tunder beleidigt erachtete, f " ^
Oberländer denselben. Nacken, 5 „ n ^ r dip S a t i s f y

Erdäpfelnudeln. Beim Krapfen verlangt schon das
Mehl einen gewissen Grad der Vorerwärmung, die
«Germ» muss auf ihre Triebfähigkeit geprüft werden,
sowohl der »gehende» Teig als die ausgestochenen
Krapfen sind ungemein empfindlich gegen Zug und
Verkühlung; das Schmalz muss den richtigen Siede-
grad haben, zeitweise durch Hinzugabe frifcher Quan-
titäten gleichsam neu belebt werden, und selbst def fer-
tige Krapfen wi l l delicat behandelt werden, fönst büßt
er fofort, wenn auch nicht an feiner Güte, fo doch an
feiner Schönheit ein.

Bei der Wichtigkeit und Schwierigkeit der Krapfen-
fabrication darf es nicht wundeiuehmen, wenn auch
der Aberglaube ein Wmt mitzusprechen hat. So heißt
es, dass die Krapfen nicht gelingen, wenn eine fremde
Person bei deren Erzeugung anwesend ist, und wenn
der Teig noch so «schön» geht, man soll dies beileibe
nicht loben, denn sonst sinkt er wieder zusammen.

Sie haben gewiss vom «bösen Blick» gehört und
vom «Verschreien» der Kinder? Nun sehen S i e , so
gut man Kinder und Kälber «verschreien» kann, so
kann es Mich den Krapfen passieren. M a n soll den
schönsten Teig nicht vor dem Abrnd loben uud den
Krapfen nicht, bevor er nicht fertig gebacken ist. Selbst-
verständlich sind nicht alle Krapfen gleich empfindlich.
Das «Volk» unter Krapfen hält schon einen Puff aus.

Die Wissenschaft, insoweit sie sich mit Krapfen
als einem Vorzugsweife österreichischen Products befasst,
konnte natürlich nichts anderes thun, als solche sofort
zu clafsificieren, und so kennen wir denn folgende am
häufigsten vorkommende Krapfen:

Oapku« nokili«, der früher erwähnte gesellschafts-
fähige Salontrapfen; O a p k u ^ e le^n« minor, der
Krapfen des Zuckerbäckers, ^ l 'u^ku» 60M68«,i<?u«, der
Hauslrapfen, kommt gefüllt uud ungefüllt vor; er
bchtzt Nährwert nnd erscheint in größerem Formate,
ohne sich strenge an die vollständige Rundform zu
bmden; auch gibt es bedeutende Abstufungen in Bezug
auf die Qualität, ^ r a p k u « f n r n n ^ , der Markttrapfen, !
ist der Proletarier unter Krapfen und tritt in der
Faschingszeit in Massen auf. Endlich s>ariku« ru«.
"eu», ein derber Riese, der sich zum Salunkrapfen
verhalt wie di? Gans zur Libelle. Er verträgt Kälte.
Zug, ^töße und allerlei Ungemach und an einem ein-
^ " c! c.k sich eine zart veranlagte Familie fatt
rnen. ^ l i seiner Hmnat, im bäuerlichen Gehöfte, kommt
rr auch außer der Carnevalszeit vor.
f.« ^ " H e l - , Indianer- nnd andere Knnstkrapfen ge-
3 A ".'? c ^ W ' sie haben mit dem eigentlichen
Faschingstrapen nichts gemein als den Namen,
s ^ s . s f " bleser Monographie die möglichste wissen-

zV verleihen, sei noch auf
bi.m«wi. ° " " " ? ^ .Krapfen- in der Geoqraphi
ä ^ 3 ^ s ' " k . ö' V. auf däs Krapsfelo in Kärnten,

» n ^ a " AbHange des Kahlenberg

s a m m ^ « ^ ^ ^ 3 ^ ' ^ e r oder etymologischer Zu-
und KraHen ^ iurch?us

Zennoch.
Roman aus der Gesellschaft von «. Ideler (U. Dere^

(21. Fortsehmiss.) ^
«Uud sie wird sich auch in diesem Glaube^

ihn nicht täuschen.» antwortete Cora lebhaft.» ^
kennen diesen Mann. Verspricht er, sich zu vessel
thut er es auch.» . ^

«Sie kennen seinen Charakter?» fragte ^ ^ el
«Ja, und wir kennen anch die Frau. ^ O

wirklich noch einmal in Versnchung geräth, sie ">""
halten und zurückführe». Die Frau ist b rav ' ^

«Und Sie sind gut, Cora,» sagte Rosalie ^
und fafste die Hand des jungen Mädchens- *
hatte nicht jede gethan.»

Cora zog die Hand zurück. , ^ st
«Bitte, irren Sie sich nicht in mir, ' M ' B

kühl. «Ich habe gar keine Anlage zur h e » "
sabeth.. ^

«Die haben sie doch.» entgeanete Rosalie l ^
«Sie speisten heute die Hungernden.»

Cora blieb stehen. - A i ^
. «Freilich that ich das. Aber nicht in dew ^

me ste meinen, nicht aus einer Anwandlung ° gef
fuhlvoller Barmherzigkeit. Man mnss sich d " - ^
und besonders diese einfachen Lente niemals z" ^ M ,
machen, denn sie sind oftmals dankbar, in d " . j ,
dankbarer als die Gebildeten. Jetzt gehen, " t t " ^ ^
z" sagen pflegt, Wenzels für uns durchs Fe""z tt
das wird auch der Mann thuu, wenn er " /
Gefängnis zuückkommt uud hört, wie wir """
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"«weigerte, erwartete Oberländer den Doctor im Hotel-
Mmer und brachte ihm mittels eines Dolchmessers drei
«-Uche bei. Die Verwundungen sind schwer, aber nicht
levensgefährlich. Oberländer wurde verhaftet und nach
N'zza gebracht.

^ (Anarchistis,ches.) Das Pariser Scbwur-
gmcht verurtheilte den socialistischen Publicisten, Reserve«
"!Wer Chornay, wegen seiner Broschüre «Der Soldaten«
f " ^ A n u s ' , worill die Meuterei gepredigt wurde, zu
ecyS Monaten Gefängnis. Chornay war noch bis vor

^ " Veamter des Ministeriums des Innern. — I n
^laorld explodierte am 27. d. in Leon aus dem San
^el°Yo-P,ahe ein mit Schirßpulver gefülltes Geschoss.
"" 'ge Fensterscheiben wurden zertrümmert, jedoch nie-
mand verletzt. Man glaubt, dass das Projectil von einem
«moe an diese Stelle gebracht worden sei. — Aus
n ? " ° n a wird vom 27. Jänner gemeldet: Das Ne-
du ?! des Gouverneurs hat sich gebessert. Die Haus-
uraWchungen dauern fort; in der letzten Nacht wurden

neue Verhaftungen vorgenommen.
°eap«^> lP roc 'ess I w a n o v . ) I n dem Prasst
tn»z c Brüder'Iwanow wegen^des geplanten Atten-

" °uf den Prinzen Ferdinand, der am 26. diefes Mo-
,. ' " Sofia begann, erfolgte die Verlesung der An-
den 3 ' ^ ' ^ " ^ ' derselben geht hervor. dass Iwanow
sick l°" ^ ^ ' ein politisches Attentat zu begehen und
^ ^'anglich an Gruew wendete, später schrieb er an
n ? m ^ russische Persönlichkeiten, worauf er sich
"3 Petersburg begab. Aus den Aussagen der Zeugen

" ^ hervor, dass Iwanow an allen Beschluss n des
mlgranten-Comile's theilgenommen habe. Dieses Comitt<

de« m°" b " Absicht festgehalten, dass die Ermordung
N ^l"zen Ferdinand und des Minister.Präsidenten
^utt ü ' ^'^ "^"N die Ursache des gegenwärtigen
Landes in Bulgarien seien, eine radicale Aenderung
w " Situation Bulgariens herbeiführen würde. Selbst
e i " Stambulow allein zum Opfer fiele, würde dies
zweit b"""9 bedeuten, da Prinz Ferdinand leinen
sich ^" derartigen Berather fände und gezwungen wäre
^ an die Opposition zu wenden. Das Untersuchung««
bora? ^ ^ endlich fünf Fälle an. aus denen her-
^ U Yt, dass das Emigranten-Comite' Summen bis zur
zur N-^ ^ " " Rubeln zum Anlaufe von Bomben und
Vuln - 6 von Banden auszahlte, welch' letztere in
Die m"" f a l l e n oder ein Attentat versuchen sollte«.
<z^" lesung de« Anklage-Actes machte einen tiefen
Nnaels — ^ ^ Staatsanwalt beantragte für die
die N ^ " die Todesstrafe. An demselben Tage begann
wrg" i kynmna. der Zeugen. Es sind dies vierzehn burch-
vernonl ^ ^ " ^ ' ^ " vereidigt wurden. Die zwei heute
«lnllella"^" ^ ^ " ^ " ^ ^ ^ conform den Aussagen der
Zeuge «A, °"^ und weichen nnr darin ab, dass der
Pop" ""eganow behauptet, von einem anderen Zeugen,
do« Hb'l' ^ " " ^" ^ ^ " ' dass sich die Brüder Iwanow
Weleaenf. - °p^ nach Sofia, begaben, um eine günstige
^uznet Ü"" Attentate abzuwarten, was Iwanow

Uocal- und Provinzial-Nachrichtenl
Concert der philharmonischen Gesellschaft.

yenilss " ^"^lngSzeit ist in der Regel den Concert-
tönesh "." ' "der h°ld, da die Muse des Tanze» ihrer
d a n / " "'den Schwester das Scepter entwindet und erst
daz Pul?" ^ " ^bten Walzerrhythmen verklungen sind,
^unda^ ^ " der richtigen Stimmung zu ernsten
^^uevutigen der Kunst zurücklehrt.

I n der richtigen Erlenntnis dieses Umstände«, ver-
mied es die philharmonische Gesellschaft, in das Programm
ihres vorgestrigen dritten Mitgliederconcertcs größere
symphonische oder Instrumcntalwerle aufzunehmen, wo-
gegen der Programm-Musik ziemlich weitgehende Con-
cessionen eingeräumt waren und der Carnevalszeit in
sinniger Weise durch die «Liebesnovelle» von Arnold
Krug Rechnung gelragen schien.

Mit dem größten Interesse sah das Publicum dem
Auftreten des gemischten Chores entgegen, der nach län-
qerer Pause in imponierender Stärle — wir zählten gegen
30 Damen und 40 Herren — die frohe Zuversicht
auskeimen ließ. dass er bei der anzuerhoffendcn Auffüh-
rung eines großen Chorwerkes Ausgezeichnetes leisten wird.

Unter dem Dirigentenstab Meisters Z ö h r e r er-
hielten zwei Chöre, die vorgetragen wurden, und zwar
Schuberts mächtiger Chor «An die Sonne» und Rhein-
bergers <Die Nacht» Leben und Blut und übten mäch-
tige Wirkung auf die Zuhörerschaft, die den großen Saal
vollständig füllte. Raufchender Beifall zeugte von der
Dankbarkeit der Zuhörer gegen den Dirigenten und den
Chor. den wir recht bald wiederzuholen hoffen. Die
Clavierbegleilung beforgte Herr Wet tach in gewohnter
vorzüglicher Weise.

Es ist bekannt, welch ausgezeichneten Strcicherchor
die Philharmoniker an ihren Lehrern und Mitgliedern
besitzt, und es gelangten demnach auch alle Nummern
durch dieselben und die mitwirkenden Streicher und zwei
Hornisten der Militärkapelle prächtig zur Geltung.

Nach Jahren erfreute uns hiebei die Mitwirkung
einer Pedalharfe, die in den Händen eines trefflichen
Künstlers, des Mitgliedes der Regimentslapelle Herrn
Zist er. ihren verlockenden Reiz anmuthig und effectvoll
erwies. Die schönste Aufgabe hatte das Instrument in
H a n d e l s wnnderherrlichem L a r g o , das, so oft ge-
hört in Concerten, den Zuhörer durch seine einfache Er-
habenheit und liebenswürdige Anmuth immer wieder ent-
zückt und durch den gestrigen weihevollen Vortrug den
Erweis erbrachte, dass die klassische Musik im philhar«
monischen Vereine ihren treuen Herd und liebevolle Pflege
findet. Mi t tiefem Gefühl und edler Einfachheit spielte
Concertmeister G e r s t n e r die Solovioline, mit voller
Pietät die Streicher ihm nach, vortrefflich Professor
Solol den Harmoniumpart. Das Publicum, von der
Schönheit der Schöpfung sichtlich ergriffen, erzwang durch
stürmischen Beifall die Wiederholung derselben.

Den Beginn des Concertes machte die Serenade
Nr. 4 in O-inoii für Streichorchester und zwei Hörner
von Robert Fuchs, eine der schwächsten Compositionen
des vielgenannten Serenadenschöpfers. So erquickend und
frifch die erste, dem Laibacher Publicum von früheren
Aufführungen her wohlbekannte Serenade in D-änr wirkt,
so gleichgiltig lässt den Zuhörer die vierte, da sie wohl
interessante und kunstvolle Arbeit liefert, hingegen jegliche
Erfindung vermissen lässt. Diese ist aber bei Compositionen
<ür Streichorchester unerlässlich, denn, wo bei Werken für
großes Orchester die Instrumentaleffecte blenden, Klang»
combinationen über manches hinwegtäuschen und den Zu-
hörer durch die virtuose Behandlung der Orchestermassei,
betäuben, verlangen die früher bezeichneten Compositionen
nebst dem Formensinn auch melodische Erfindungsgabe.
Der letzte Sah erwärmte noch einigermaßen und fand
größeren Applaus. Die Wiedergabe, welche große Schwierig-
leiten birgt, da die Composition für Streicher sehr un-
günstig geschrieben ist und rhythmische Verwicklungen in
großer Menge ausweist, war alles Lobes wert, denn sie
zeigte ein sein abgetöntes Iusammenspiel, interessante

Einzelleistungen und das Walten eines geistvollen Diri-
genten.

Die Carnevalsconcession, Krugs «Liebesnovklle», die.
nebenbei bemerkt, vom gesunden Compositionstalent zeugt,
gehört zu jener Art von Programmusil, die nach dem
Ausspruche eines Wiener Kritikers umso besser ist. je
mehr sie sich von der Wirklichkeit entfernt. Es ist immer
misslich, wenn der Zuhörer sich nicht unbefangen dem
Eindruck der Tonfolge hingeben kann, sondern mit
kritischem Ohr den Connex zwischen Programm und Ton-
stück verfolgt, oder anders gesagt, das Programm vor-
geht und die Musik nachfolgt. Die «Liebesnovelle» ist
übrigens aus früheren Concerten bekannt, und es er-
scheint demnach überflüssig, in die weiteren Einzelheiten
des an und für sich anspruchslosen Werkes einzudringen,
so sehr uns auch der Carneval dazu verlocken würde.
Gefallen hat es außerordentlich, und so schloss auch dieses
Koncert unter den besten Eindrücken, wie nicht minder
in der schönsten Harmonie. ^

— ( D a s V i c a r i a t i n G u r l f e l d zur
P f a r r e erhoben.) Laut einer uns zugehenden Mit-
theilung hat sich das k. l. Ministerium für Cultus und
Unterricht in Anbetracht der bargelegten Verhältnisse be-
stimmt gefunden, zu der vom fürftbischöflichen Ordinariate
beabsichtigten Ausscheidung der den damaligen Vicariats-
sprenget Gurkseld bildenden Stadt Gurlseld. bann den
Ortschaften Stadtberg. Cretfz. Cesta. Gunte, Ober-, Mitter-
und Unter-Pijavilo aus dem Sprengel der Pfarre Hasel-
bach und Erhebung des dermaligen Vicariates in Gurl-
feld zu einer selbständigen Seelsorgestation als Pfarre sür
den bezeichneten Vicariatssprengel mit einr systemifierten
Hilfspriesterstelle die staalsbehördliche Zustimmung zu er-
lheilen. —o.

— ( Gegen d a s S c h n e l l f a h r e n . ) Ein Augen-
zeuge des nachstehenden Vorfalles schreibt uns: Am Sonn»
tag um 5 Uhr nachmittags wurde in der Maria-Thercsien-
Straße nächst dem Caf<s «Europa» ein Corporal des
17. Infanterieregiments von einer mit einem Schimmel
bespannten Privatlutsche überfahren. Zum Glücke kam der
kräftige Mann nur mit kothigen Kleidern und etwas
Schrecken davon. Wie wäre es jedoch einem weniger flinken
oder gebrechlichen Menschen, wie einem Kinde in dieser
Lage ergangen? Gegen das hierorts so sehr beliebte —
ja man lann sagen — gewissenlose schnelle Fahren an
Straßenkreuzungen sollte wohl mit aller Energie und
Strenge eingeschritten werden, denn selbst in den größten
Handelsstädten, wo ein überaus reger Verkehr herrscht,
sind solche Unglücke seltener als hier. Man denke doch
an die zahlreichen Schullinder. Die Eltern und Kostgeber
find in beständiger Angst, dass das Kind von einem
(vielleicht nur zum Vergnügen) daherrasenden Wagen für
das ganze Leben unglücklich gemacht wirb. X.

— ( I r r e f ü h r u n g . ) Ein Leser unseres Blattes
theilt uns mit : Der Weg von der Schießstätte nach Ober-
rosenbach hat sowohl am oberen als am unteren Auögange
auf Bäumen angebrachte Aufschriften: «Bis auf Wider-
ruf freiwillig gestatteter Durchgang». Trotzdem ist jedoch
die Thür an der Umplanlung abgesperrt, wodurch Spazier-
gänger, die zum Heruntergehen von Oberrosenbach den
Weg gegen die Schießstälte wählen, wieder das Ver-
gnügen haben umzukehren und neuerlich aus Rosenbach
zu wandern, um, an der Fahrstraße den Abstieg zu finden.

* (Deutsches Thea te r . ) «SodomsEnde» gieng
gestern zum zweitenmale vor minder gut besuchtem Hause
in Scene, und es übte das geistvolle Werk, wie auch die
vortreffliche Darstellung durch die Träger der Haupt«

und kpK? ," verhalten haben. Das wusste ich voraus
Ware n? ^ ich bei Papa für die Armen. Es
a n d e r e , / ^ . " s".9ut ^ " leichtes gewesen, ihn nach der
diese arw > ̂ '" ö" bestimmen. Ach, Sie fragen, wie
kennen?^ f a c h e n Leute uns nützen können? Sie
sollte ^!« ^ ^ " ° " dem Löwen, der die Maus
keit dafü. ' " unter seiner Tatze lag? Aus Dankbar-
e s ihm l ^ " " ^ sie das Netz, das ihn verstrickte und

l «Ml '̂  ^ " Untergang bereitet hätte.»
' Nohitb" ' " uur °us Berechnung erweisen Sie diese

C n ^ " / ' sl"gte Rosalie enttäuscht,
f l a c h t e laut auf.

faulem ^ " ^ 'H " " l - S " e " Sie einmal aufrichtig,
^ welckpn ^? ! " l die kranke Frau nicht ganz gleichgiltig,
Essen ^ " G r ü n d e n sie unterstützt wird? Wird das
aus sog >" bekommt, dadurch kräftiger, wenn wir es
gering" "«Nntem ,gutem Herzen' geben? Oder wird es
willen dar "^ ^ ^ " " " " ^ personlichen Nutzens

^ bchauer^^ " " ^ ' " 6 t . ' entgegnete Rosalie traurig;
tonnte. b"s Mge Mädchen, das so sprechen

der Se " ° ^ ^ " ^ einem unbeschreiblichen Blick von

Ae werden ^ " " " ^ aber mit Menschen zu thun.
" " s ist ä. ^"?k"s vorzüglich zn Anna Wandcr passe,'.
wohl ist «3 ' " eme gute Seele, der nichts anderes

^ 5"iben mi. ^ " / " " sie ihr alltägliches Leben und
°""t na ! , ' ! ^ " grasen ausschmücken und es dann

! ^ s t u t z t e " '"^ ""Schonern tann.»

«Sehen Sie die Unbescheidenheit in der idealen
Auffassung der Wohlthätigkeit?»

«Gewiss.» versetzte Cora scharf. «Schließlich thun
wir, indem wir unseren leidenden Brüdern helfen, doch
nur nnfere Pflicht. Ideal und Pflicht sind aber meiner
Meinung nach unvereinbar.»

«Keineswegs, im Gegentheil, die ideale Auf-
fassung erleichtert uns unsere Pflichten.»

«Das thut sie durchaus nicht, es sieht nur besser
aus. Wie hübsch, zum Beispiel, klingt es, wenn sich die
Nachbarschaft erzählt: Herr Wachtel Unterstützt die
kranke Frau des Arbeiters, der ihn bestohlen hat, er
verzeiht und vergilt Böses nnt Gutem. Die guten Leute
werden darüber zu Thränen gerührt sein., schloss Cora
spottend. . . , ,

«Und freut Sie em solches Urtheil nicht?»
«Nein, ich mag diese Phrasen nicht. Sie sind in

meinen Augen mehr als nur bedeutungslos. Alle un-
ere Bekannten wissen nur zu gut. dass wir nicht aus

purem Edelnmth so handeln denn dan:, wären wir
Engel und nicht Menschen, souderii dass wir iraend
einen bestimmten Zweck dannt verfolgen. Jede einzelne
Nachbarsfamilie würde, käme sie m unfere Lage, qenau
ebenso handeln, wie wir; fte würden ohne einen bê
stimmten Grund keineswegs volle Verzeihung gewähren
Trotzdem bin ich — und das weiß ich auch — in der
ganzen Umgegend die einzige, die dies offen aussvricht
während die anderen ihre Eigenliebe mit schönen
Phrasen ve, hüllen und stch selbst so einreden, dass sie
viel tugendhafter sind, als ich.» ' " " ' ° ' "

Eora lachte und warf dem Windhund ein Stück-

chen zu. Douglas apportierte und das Gespräch zwischen
den beiden Mädchen wurde abgebrochen.

Einige Wochen vergiengen still und ereignislos.
Herr Wachtel war wieder auf Reisen gegangen; es
war Frühling und also leine Jagdzeit; da inter-
essierte ihn das Landleben nicht. Besuch kam nicht nach
Sarr in.

«Jetzt haben die Landwirte alle Hände voll zu
thun,» erklärte Cora der neuen Hausgenosfin, «da
können sie keine Pferde zum Ausfuhren hergeben.»

Rofalie lebte sich bald in ihre Umgebung ein;
die beiden Herren waren angenehme Gesellfchafter, ge-
bildet und artig. Herr Falkenberg freilich war fehr
kränklich; man sah ihm an, dass er körperlich wie
vielleicht auch seelisch l i t t , und das junge Mädchen
empfand große Theilnahme für ihn.

«Wie ist es denn nur gekommen, dass er so schwer
verletzt wurde? Hat er den Arm schon lange verloren?»
fragte sie eines Tages Miss World.

«O nein, es ist vergangenen Hrrbst erst ein Jahr
geworden. Das Unglück geschah hier bei uns. Er ge«
rieth bei Beaufsichtigung der Arbeiter mit dem Arm
in die Dreschmaschine, und in einrm Augenblick wurde
er so verstümmelt, dass nichts anderes übrig blieb, als
das gänzlich zerrissene Glied abzunehmen Wenn ich
noch daran denke, wie man uns den eben zuvor noch
so lebensfrifchen jungen Mann blutend in das Haus
brachte, es war schrecklich.» Miss World fchauderte bli
der bloßen Erinnerung und deckte die Hand über die
Augcn.

(Fortsetzung folgt.)
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Partien: Herrn Höfer, die Damen Vita, Ienbach, Meißner
und v. Veck, mächtige Wirkung auf die Zuschauer aus.
An dem durchwegs gelungenen Scenischen und Decorativen
wären nur zwei Dinge auszustellen gewesen, und zwar
das Gemälde (?) «Sodoms Ende» und das eisern«
Kasernenbett in dem luxuriösen Atelier des Malers. Wir
haben jüngst bei der «Othello»-Aufführung Aehnliches be-
anstandet und bedauern neuerdings, dass durch solch?
Lappalien die I l lusion zerstört wird. >l

— ( K r ä n z c h e n i n Lo i tsch . ) Aus Lmtsch
schreibt man uns: Am 23. d. M . sand im Schlosse zu
Oberloitsch ein außergewöhnlich animiertes Wohlthätigleits-
Kränzchen statt, welches einen großen Theil der Elite von
Inner l ra in versammelte. Als Veweis hiefür mag gelten,
dass die Unterhaltung von beiläufig 150 Personen besucht
War und an der Quadrille 50 Paare theilnahmcn. Außer
den heimischen Honoratioren sah man Beamte aus Id r ia ,
Ndelsberg, Oberlaibach lc., Gutsbesitzer und Industrielle
aus der Umgebung sowie Vertreter der Lehrerschaft und
des Bütgerstandes. Bei dcn Klängen der exquisiten Musil-
lapelle des 27. Infanterie-Regiments wurde der Tanzlust
bis zum frühen Morgen gehuldigt. Die geschmackvollen
Toiletten und reizenden Costüme verliehen dem Feste
vollends den Charakter eines Eliteballes. Die aparten
Damenspenden aus einem Wiener Atelier fanden allseits
Anerkennung. — Der schöne Abend wird allen Fefttheil-
nehmern in angenehmster Erinnerung bleiben.

— (Z u r F r a g e de r g e w e r b l i c h e n U e b e r -
w a c h u n g des N r a n t w e i n a u s s c h a n l e s . ) Ein
publicistisches Organ der Gast- und Schanlgewerbe hat
in jüngster Zeit darüber Beschwerde geführt, dass die
Nolletten über die Entrichtung der besonderen Abgabe
vom Ausschanle gebrannter geistiger Getränke an die
Parteien ausgefolgt werden, ohne dass im einzelnen Falle
vorher festgestellt wird, ob die betreffende Partei die Erlaubnis
der Gewerbebehörde zum Betriebe eines solchen Aus-
schankes besitze. Da nach der Ansicht des betreffenden
Journals auf solche Weise die Umgehung des Gewerbe-
gesttzes gefördert wird, so verlangt dasselbe, es möge in
Zukunft die Ausfolgung der Zahlungsbollette über die
besondere Abgabe von der Vorweisung der gewerbbehörd-
lichen Concession zum Ausschanke abhängig gemacht
werden. Diese Ausführungen sind indessen nach den I n -
formationen, welche wir an maßgebender Stelle eingeholt
haben, vom gesetzlichen Standpunkte aus nicht richtig.
Da« Gesetz vom 23. Jun i 1881 , welches den Aus»
schanl gebrannter geistiger Flüssigkeiten sowohl nach dtt
gewerbepolizeilichen Seite als auch nach der Verpflichtung
zur Entrichtung der Abgabe regelt, überlässt nämlich die
Handhabung der gewerbepolizeilichen Bestimmungen aus
schließlich den politischen Gewerbebehörden. Die zur Ein
Hebung der «besonderen Abgabe» bestellten Cassen aber
sind durch dieses Gesetz in leiner Weise berufen — und
hätten gcmäß ihrer Function als bloße Perceptions-
ämter auch gar nicht berufen wetden können — irgend
eine gcwerbcpolizeiliche Controle in dieser Richtung zu
üben. Es ist aber seit geraumer Zeit Vorsorge getroffen
worden, um das Publicum vor der irrigen Anschauung
zu bewahren, als ob durch die Lösung der Abgaben-
bollette die Erwirlung dcr gewerbepolizeilichen Schank-
Concession erseht we»den könnte. M i t dem Ministe, ial-
crlafse vom 24. März 1884 wurde nämlich angeordnet,
dass jede solche Zahlungsbollette auf der Rückseite eim
Bemerkung folgenden Inhaltes trage: «Die Ausübung de«
laut dilser Zahlungsbollette angemeldeten Geschäftes ohm
Besitz der <ür die Ausübung solcher Geschäfte nach dcn
gesetzlichen Vorschriften erforderlichen Berechtigung unter-
liegt der Bestrasung nach diesen gesetzlichen Vorschriften.
Ueberdie« wurde verfügt, dass die Finanzorgane den Ge-
werbebehörden periodisch Mittheilungen über die ent-
richteten Schanlabgaben und über die Ausschankstättcn,
für welche die Zahlungen erfolgten, zukommen lasse». Es
ergibt sich demnach, dass von Seite der Finanzvei Wallung
in der That alles, was nach dem Gesetze möglich ist,
gethan w i rd , um den Gewerbebehörden die ihnen ob-
liegende Ueberwachung deS Brautweinausschankes in a/-
werbkpolizeilicher Richtung zu erleichtern und die baldige
Entdeckung eines unbesugten AuSschanles zu befördern. *

* ( U n g l ü c k s f a l l . ) Am 24. Jänner d. I . sand
der achtzehn Jahre alte Inwohners-Sohn Franz Franceli
aus Bonasacija im politischen Bezirke Luibach-Umgevuna,
in einem unversperrten Kasten seines Vaters eine Dynamit«
lapsel, auf die cr mit einer Hacke so lang/ schlug, bis sie
explodierte. Franceli hat sich hierbei schwere Vcrlctzimgen
an der linken Hand zugezogen. Der Vater des Veilrtztcn,
Paul Francrli, soll diese Dynamitkapscl vor sünf Iahien
gesunden haben. Die gerichtlichen Erhebungen sind im
Zuge. — 1 - .

— ( V o m T h e a t e r . ) Heute geht zum Vortheile
der Opern« und Operetlensängerin J e n n y H u l d
die Oper «Faust» von Gounod in Scene. Morgen findet
die Erstaufführung des überall mit sensationellem Erfolge
gegebenen Schwankes « C h a r l e y s T a n t e » statt.

— ( D i e C i t a l n i c a i n U n t e r s chischka)
versendet soeben die Einladungen zum «Vodmk<Ball», der
am 2. Februar in der Koöler'jchcn Winlevbicl halle stalt-

' findet.

Neueste Nachrichten.
Gslegranrnte.

Klagenfurt, 29. Jänner. (Orig.-Tel.) (Landtag.)
Der Landesausschuss-Voranschlag wurde debattelos an-
genommen. M u r i erklärt, die Slovene« seien mit den
bestehenden Schuleinrichtungen unzufrieden und werden
daher Aenderungen auf anderem Gesetzwege verfolgen.

Prag, 29. Jänner. (Orig.-Tel.) (Omladinaprocess.)
Der Angeklagte Cizel wurde aus Anlafs der bei
Nominierung der noch vorzuladenden Zeugen ge-
brauchten, deu Gerichtshof beleidigenden Ausdrücke von
der Verhandlung auf eine Woche ausgeschlossen. Gegen
drei Zeugen verlangte der Staatsanwalt wegen Wider-
spruches mit ihren früheren Aussage« die Einleitung
der strafgerichtlichen Untersuchung.

Vudnpcst, 2V. Jänner. (Orig.-Tel.) Gestern fanden
in Losoncz, Kitmda, Arad und Temesvar Wähler-
uersammlungen zugunsten des kirchenpolitischen Pro-
grammes der Regierung statt. Die liberale Partei in
Tcmesvar bedauert den Austritt des Grafen Jul ius
Szapary aus der liberalen Partei und erklärt, den
vom Grafen Szapary in dem Schreiben desselben an
den Präsidenten der liberalen Partei dargelegten Motiven
nicht beizustinimen.

Budapest, 29. Jänner. (Orig.-Tel.) Die aus der
liberalen Partei ausgetretenen Abgeordneten constitu-
ierten einen Club und wählten Thomas Pechy zum
Präsidenten.

Berl in, 29. Jänner. (Orig.-Tel.) Aus dem Aus-
lande eingetroffene Telegramme melden, dass das Ge-
lmrtsfest des deutschen Kaisers in üblicher feierlicher
Weise begangen wurde. Besonders festlich wurde das-
selbe in Constantinopel gefeiert. Während des Empfanges
bei der dortigen deutschen Botschaft gaben die im Vos-
porus liegenden türkischen Kriegsschiffe 21 Salutschüsse
ab. I m Namen des Sultans überbrachten der erste
Generaladjutant und der Oberceremonienmeister dem
Botschafter die Glückwünfche ihres Souveräns.

Zürich, 29. Jänner. (Orig.-Tel) Gestern abends
begaben sich nach einer in dem Vororte Aussersihl
stattgehabten Versammlung, in der die sicilianischeu
Unruhen den Gegenstand der Besprechung bildeten,
etwa 150 Italiener unter Führung von sogenannten
«deutschen Unabhängigen» mit rothen Fahnen vor das
in der Vahnhofstraße gelegene Gebäude des italie-
nischen Consulats. Vor dem Hause wurde eine halbe
Ztunde lang ein arger Scandal insceniert. Dem ener-
gischen Einschreiten der Polizei gelang es. in kurzer
Zn t die Ansammlung zu zerstreuen, nachdem einige
Verhaftungen vorgenommen worden waren.

Belgrad, 29. Jänner. (Oriq.-Tel.) Simic besuchtl
sämmtliche anwesenden Vertreter der auswärtigen Mächte.

Petersburg, 29. Jänner. (Orig.>Tel.) Der Kaiser
verbrachte die letzte Nacht ruhiger.

Petersburg, 29. Jänner nachmittags. (Orig.-Tel.)
Die Besserung im Befinden des Zaren schreitet fort.

Ausweis über den Stand der Thierscucheu in Kram
für die Zeit vom 18. bis 27. Jänner 1694.

Erloschen:
der «o th lau f bei Schweinen in Sclo, Gemeinde Moste des
Bezirkes Umgebung Laibach.

Das Land Kram ist dermalen f r e i von Thicrseuchen.

Angekommene Fremde.
Am 28. Jänner.

Ttadt Wien. v. Siegl, Lechner, Graz. - Deutscher. Haas,
Manner, Ehrenecker, Wien. — Krizma», Reichenberg. —

> H ? . ' ?°bl°nz. - Dr. Deu, Adelsberg.
n ' O " ' CclMi' Ing., Fels, Veck. Müller, Breitenstein,
"mg, kdcr Kuranda. Tauber. Morgenstern. Abeles. Iamnih,
-ujien. - Frühlich, Vcnzon, Fimne. — Roblek, Radmanns'

' N - ^ " ^ ' ^rohlaschil,. __ Merini , Trieft. - Tautscher,
N n f e l s . " " " ' Forstmeister, Hammerstiel. - Maly,

V W A r H°f. Reiß. Wie». - Slabajna, Stein. - Klumer.

Verstorbene.
5 ^ K î!.s.?< ̂  ^r? " " e r . Franz Iabulovic, Arbeiters'Sohn,

D ? ^ » N, Vrightische Krankheit.
I°sef Mohär, Kutscher. 36 I . .

m? stNchter I7"3"blut"„a, - Iosrfa Delalarda, Haus-
q°r tha Gro ni / ^„?' 'W"M'rstraße " , Tuberculose. - Mar-
.> " )" nroznil, Inwohnerin, 66 I . , Knhthal 11, Eitcrbrust.

D y I m S p i t a l e :
Tochter,/-; N ^ ü " ^ ' Margaretha Zupan, Inwohners-
Lunaentube«ul°se " " " ^ " ' ^ I " h a n " S " " ' wei ter , 44 I ,

Oattin, 36 I . ^ m ? ^ n . " : Margaretha Iereb, Schuhmachers.

55 I . , Lungenödem ^ " " ^ ' " ^ " " i I " « " , Inwohner,

Leberkrebs" ' I ° « " er. ^caS «ebraga, Inwohner, 63 I . ,

^ Tage, Maaenlee?e^ M ^ V ? ° ^ ^ 5 " - Inwohners. Sohn,
Altersschwäche. ^ ^ a l e n a Morsel, Inwohnerin, 65 I . ,

Volkswirtschaftliches.
Laibach, 27. Jänner. Auf dem heutigen Marlte sind er«

schienen: 3 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu und Stroh,
12 Wagen und 2 Schiffe mit Holz.

Durchschni t ts-Preise.
Mtt.- Mgz, , «Ullt̂  M.'
st, ! lr. ff. i l r i < lr, H ^

Weizen pr.Meterctr. 7 50 8 5U Vutter pr. Kilo . . — 75 -^!^
Korn » 6 — 6^40 Eier pr. Stück . . - 2« - ^
Gerste » 6 — 6 40 Milch pr. Liter . . - - 1« ̂  ^
Hafer ' 7 — 7 25 Rindfleisch pr. Kilo — 64 - ^
Halbfrucht » Kalbfleisch » - 54 — ^
Heiden » 8 — 8 50 Schweinefleisch » -- 56 - - " '
Hirse » 6 - 6 — Schöpsenfleisch . 38 - ^ '
Kukuruz » 5 50 5 60 Hähnbel pr. Stück — 40 - ^
Erdäpfel 100 Kilo 1i96 Tauben » - 16 " ^
Linsen pr, Hektolit. 12 Heu pr. M.-Ctr. . 3 84
Erbsen » 14 Stroh » . . 3 5 ^ ^
Fiso'en » 8 Holz, hartes pr.
Rindsschmalz Kilo 1 — Klafter 6 W - ^
Schweineschmalz » 68 — weiches, » 5 ^- -^""
Speck, frisch . 56 Wein,roth.,100 Lit. - 24 ^

— geräuchert » — 64 — weißer, » 3l) ^

Me<eololl,a.isch? Veobachtnngeu in Laiback^

« 2.8 LZ t i HZ «,, «nfichl - ^ ^
S S>2 tzZv» e " " ' " d'« H!.n'n,l, Zßß

.̂ D^d^ HZ K^"

^ T^Ü'Mg^"733^3" ^ 0 ^ 1 ^ w i M i l l ! N c b e l ^ ^ o
2 9 . 2 . N, 7343 3-0 NW. schwach bewölkt ^ e "

9 . Ab. 737 3 2 6 NW. schwach theilw. heiter " "
Morgens Nebel, vormittags geringer Negen, einz^'

Schneeflocken, nachmittags bewüllt. — Das Tagesmittcl der Te>r'
peratur 1^9°, um^3 2« über dem Normale. ^ .

Verantwortlicher Redacteur: Julius Ohm«IanuschowslY
Ritter von Wissehrad.

DieZoi l lon f2l)sil<L.««nnykoi-y(k.u.k.Host),^ül-ioli»
sendet direct an P r i v a t e : schwarze, weihe und farbige
Seidenstoffe von 45 l r . bis f l . 11'«5 pr. Meter — glatt,
gestreift, karricrt, gemustert, Damaste :c. (ca. 240 vecich-
Qual. nnd 20lX) vcrsch. Farben, Dessins :c.) Porto' »'U'
zollfrei in die Wohnung an Private. Muster umgehend.
Briefe losten 10 lr. und Postkarten 5 lr. Porto nach der
Schweiz. (66) 19—1

llprucentige lmlnarische Anleihe. I m Laufe der v o H
Woche erfolgte die Einführung der 6procentigen bulaarW
Hypolhelen-Obligationru au der Londoner Wrs'c, wo sich >"?'.
ein lebhafter Verkehr in diesem Papiere entwickelte, der/'N
(5oursste,gcrung in demselben um 2 Procent über die M " ^
CourZnotiz zur Folge hatte. Durch diefe Einführung ist °^
bulgarischen Obligationen nunmehr der cnalifche Capitals""',,
erschlossen und es ist eine rasche Klassierung dieses Papieres '
steigenden Courseu umso wahrscheinlicher, als der malische M ' ^
dcrzett über cm gleich hoch rentierendes hypothekarisch sichergestellt
Aulagepapicr nicht verfügt. (44!)

/K//65 56 /^ H ^ ^ , <s /^

H 6 / V ^ ^ > K ? ^ ^ ^ / » 7 / ^ ^ ^ l

^ ^ l

«ßaibacher Zeitung», bei welche" ^
Alionnement mit diesem Monate e" g,
werden höflichst ersucht, die weitere ^„ l
numeration H>n,l<ii^^t. zu erneuern^
die Expedition ununterbrochen vera""^
zu können.

5



ftrtbadjfr Iritung Mr. 24. 2 0 5 ' 30 Jfinnrr 1894.

Course an der Wiener Börse vom 29. Jänner 1894. «««dem oM^n 6°^««
Staai«.ßnl,h»n. «elb W«,

^°^nhe!.l!che Rrntc<n Noten
!,?«>'?°'^°"""bcr , . . W - 9l>'20
" "Uvcr „erz. I ä n n e r I u l i i»? ^0 «8 —

l8«0« " " ^ ° " , c 5 0 0 s t . 1 4 7 - 1 4 7 5N

U ^ Swlltslost . , ,00 s,. 1 9 8 - , 9 « , ?b

/° T>°m.-Adbr. ll 12N st, . . 1«0-. I8N 70

4»7 ^ s " ^"cnrente, sienerfrei

/» °>°, dto, bto, per Ultlmu 97 80 97-üo

^ ' " ' b a h n . Vtaa«üsa,s'b,.?r

^''Z°!kt>H.Val,n »n Eilbcr

^«'«"dolPh-V.i E.ldlv S t )

/° dto, i Kr°ne»w, stcu^.sb<v.

HW'?K^^ _,_,.„_
u WO» ssr, f, »W sss, Nom. 8«.«o 87-80

^'»» «ubwci« 8s><» fl, i>. W.

dto. Eu,»i, ^ ° li»3 L5 «N4 25
^ > t z U l l !. 5' ^ " ^ - ^ ^ ^ ' " " « ' " 6 5 »»5 15

Veld Wore

v o « Staate zur Zahl«»»
äbe»20mmrnt Msl,. »Hri»r.»

vbll<zat<onln,
«lilabetbbahn «ON u, »0N0 Vl.

!<>s»s'N M . 4",«. . , . 110 45 1 1 ? «
ltlisabethbahn, «0» u. »Ul>N Vl.

200 M . 4°/<> l»4'L5
ssranz Iuleph V. Em, 1884 4°/« 97-50 »8 50
Vallzischc « °r l ° Ludwig ° Vahn

Gm. 1««l .100 st. E. 4°/„ . 98-80 97 50
VorailbelgerUllhn, tmiss. 1884,

4"/„, (biv.Lt.) E.,f. INNfi. N. 3?'— — ' -

Ung. Volbrente 4°/„ per lasse. - — —
bto. bto, dto. per Ultimo . . 1<? 55 N7-75
bto, Rente Nronenwähr,, 4"/„,

steuerfreiwr»0NKronenNom, V5N5 95 «5
4„/° dto. dto. dto, per Ultimo . 85 «5 »5 »5
btll.St.«.«l,V°ldl0N<l.,4'/,"/n l«7 «5 12» —
dtll. bto. Vilb. 1W fl„ 4'/,°/, IN» 10 W8--
dto. Vtallt»'0bl<!,, (Ung. obftb.)

n. ss. 1«?N, 5°/, . . 128 5N «»8 75
dt«.4'/,°/„Vchanlre«lll«bl..Obl. 100 2N lNI'LN
dto. Pr«m..»nl. l l iNOsi«. W. l 5 N — , 5 t -
bto, bto, il 5l1ss. ö. W, '40 — 150 —
Lhe!H.Meg..Uoft <"/« lN0 fl. . 142 25 ,4» 50

Gsund»ntl.'Pbliz»tlon»n
^f i l l ,00 fi. C M . ) .

5"/l> eallzische — ' — - -
z° „ nieder«ftlr!.e<ch!!che . . , 108-75 110 75
4°/^ lroatlscht und llalion«ch, . l»S>— — -
4"/n ungarische (1M> si. W.^ . vb-10 88 —

Hnd«r» össentl. Anl»h«n<
Doullu.Ncg.-Lo!e K"/„ . . . 1 2 8 25 12825

bto. -«lnleihc 1878 . . 1N8-— --- .
?l»Ieben der Etabt « ö « . . —-— — —
«nlchen d. Lllldtgemeind« Wie» 107 - l<8 —
Dlnlche» d, Siadtgemeinde Wie»

(Oilber oder Gold) . . . 128'KN 130 . .
Prämie» Aul. b.Blnmgm, Wien l78-.'>n 173 —
Verlebllu-«»lehen nerlosb. 5°/„ 100 90 ,01-80
4»', ssrainsl liaüdl-ü?!nl, . . 87'N0 88'NN

»«ld «»«
Isandbries»
(für lco fi.).

Vobcr. llllg. «ft. in KN I . vl,4°/«. 12»-— l » l 50
bto, ., <n KN ., 4'/,°^ —-— — -

Nodcr. allg.üsrr, l n 5 0 I . vl,4°/» »«50 9" »0
btu. Prüm.°Schldv. 8«/„, I. Em, 115 11«» —
bto. „ 3"/„. II.Em. 114?5,15>'5

N.-«sterr. üllnbe«°Ht,v.«nst. 4°/„ ß8'«0 ,0V 4"
vest,-ung. Vanl verl, 4'/,"/n . — —

dto, „ 4°/n , , fi»-»« l<x»7<>
dto. 50jähr. ., 4°/„ , , 98-8«» lO<»'?<>

Vparcasse, l.«ft., 8N I . 5'/,°/^vl 1 0 l — — —

Pri«lttLt»-Vbligoti«n»n
(für 100 fl,),

fftidinand«.Norbbahn Em. 18»« 88 80 l<x» 40
Oesteri. NorbwrNbnlm . . . «»« 10 l<!8 —
Vtac,t«bahn » 1 2 — — —
VÜdbllhn ^ 8 °^ l47 80 14« 8 '

,< ^ ^/n , , , . 127 8" l»« k>0
Ung.'galiz. vahl l . . , 105 ßN 108 !!0
4°/^ Unterlralner s<?hnn! . . 8850 89 —

Dlo,rs» z»s»
(per Ef«<y.

Vudavest-Vafilica (Dombau) . 10'50 10 «0
«reditlose 100 st 1?4 50 I»5 l>0
'ili iry-Lole 40 st «W. . . . b«'?b 57'25
4'/„Donau°Dam:l!ch.l00fl.»Vl. ,4» — l4«-—
vfener Lose 4N ss gz ̂  «4 ̂
Palffy°L°st 4« st. « V l . . . 56 75 57 ?5
Rothen »reuz, «st Ges. v . . lN f l . , « ' 0 19 8»
Rothen »reuz, un</. Ves.»., 5 fl. «2'5N 13 —
Nubolph lluse 10 fl L5-f><> «4 —
Salm Uose 40 f l , C M , , . . 7 1 ' - 78 -
T t . «eni,!« Lose 40 fl. I M . . 70'— 72 -
Walbsleiii «ose 20 fi. I M . . . 48 — 48 —
Wiüdüchgiiiy Uos? 20 fl. I W . . —> - —-—
Gew. Ochb. 8" „ iilam.-Gchulbv,

d. Bubeni-reditaüst.I, Vm, 19'50 »0 50
bto. I I . Em. 1«8« . . , . »«-— 8» —

liaibniher L?<e 24-— 24-50

Gelb « » «

(per Et«<l),

A»glo-0est. Vanl 200 fl. «0°/„ «. 155 75 »58 50
»lmsnl'-ein W<<-'!es 100 3 , l»? — l«8 —
V°dencr.-«ust,,öfi.200 st.3.40°/» 452 — 45» —
Crdt, Nnst.f. Hanb u. V 1«0fi. - ' - —'—

dto. bto. per Ultimo Veptbr, 858 ?5 88" 75
Trebitbanl. «llg. ung., 200 fi. 428 —!428 -
Deposttexbanl. «llg , ilN0 st. , 22N'50 i>2« 50
Escompts-Ges., Ndröst,, 500 fl. «87 — 700 —
»<l0'U.Lll<sei,v., Wiener, 20<>st. »53 — 254 —
Huv°thelenb.,öft.,2<'<>fi,»5°/»» ft»— — —
Länt"-i-l,<inl, ««, i»W st »57 1",257 N''
Oesti-rr Unglli- «a„f »00 fl. . 1N«4 K'»^
Unwnlianl i!00 st k«1 25 281 75
perl-b^lbanl. »2«,. 140 st. ,?« — 1.« —

Kett»» »«« tzl»n»P«rt-

^ver V!l!<»,.
»lbrecht-Nohn 200 st. Gilber . 95 75 !>8--
«lusfig.Iepl. Elsenb. 800 fl. . . ,585 1550
«l>h». Norbbahn 150 fl. . . »2» 50 »25 50

„ WeKbabn X « fi. . . 888— 8850
»ulchtithradir «>. «X» st. » M . 1148 ,152

bte. M . U) »00 fi. . « 3 - 455 —
Donau - Danuifschiffahrt > «es.

Otfterr. 500 fi, « M . . . . 4»» 50 430 50
Dräu lt.sVitt.Dl,. ,».)»«! fi.V. — - - —
Dul-Vodi-nbacker« N.»l»0fi.L. 5 8 — 8 0 -
sserdtnanb« Norbb. 1000st.IM, »92» »880
Ltmb.' Czern°»,°IaIsh. ««enb.»

»esellsch. »O' fl. S, , , »82-75 »«8-75
Uloyb.esterr.. lr<est,50« fi.»M. 488 — 484 —
vefterr. Norbveflli, »0<» fi, Vllb. »«8 »^ »»< —

bto, (lit. L) »00 fi. V, . . »48 »5 «44 »5
Pr»g«Duxer liisenb, 150 fi. Vilb, 88 50 88'75
ViebenliNrger lilenbahu, erst« . —- -
OlallteeOeubahü L00 ss. <3. . . 311-50 312-50
Lübbahn 200 st. Silber , . . 108-50 108-50
Eildnordb. »cil>.°» 200 fi. «Vl. 1"5'— ix«-—
lromVlly »es., W r , «70fl.«.«. »70 — »74 —

«».<»«?, »00 fi. —-' — -

Tramw»«»»<l!el., neu, « K . P r i « '
ritüt«<«ctien <nn st . , , 95 «s, 1,5 <̂s,

Ung.-glll^, «isenl,, 2<x> fi, Silber «»ü ^ 5 l i ^ 75
Ung.Wettz.sMlllib ^raz)20«fi T 20» 5« 202 50
Menrr Loclllbahnn: «ct.,««!, «»-- — —

Zndu!lri«<ßctlnl
(per Gttllf),

Naugef,. «Ill«, vest , INN fi » 8 — l 1 4 50
ItgNbier Wen- unb Vlahl I n b .

in W e n 100 fi «7 75 «8 »5
«srntmlmw.-Ueihg., erste. »" fi. 100 - 101 —
„«lbemühl' j i»v!n< u » . « 44 25 45 25

«»< l̂»»«r >ft^»n!«» »Öl, N «07 — 10« —
vttml!»>'<»«!elI14 ol»c^..» l^n, hl — 5 l 50
v-»,el ^»,-n.Ini> .«-^ »N0 N 5"« — 512 -
O,Igo.Tari btNntnhll«, »0 fl '44 747 —
„bchll»»l»ühl", Oavierf., »00 fl. »<»5 — ity? —
, Vtevrern».", V«nerf. u V 'V ">« 75 i»,? 75
I r i f a i l e r Kohlenw.-Ves. 70 N. «58 — l«n —
W<lNenf..«.,0est.in Wim,»N0fl. , « - l>49 -
<»»«N<>n.«eth«m<l , «üg. in Oefi,

«w si »»0 - !»HS —
« 1 . «eu,elelllch»tt l "0 fi. . . ,83 75 1,4 75
<Mrn«b«»erij<e«el «N<en'»e1. «83 50 ?l»5 —

D»»is«l.
«mfterdllm 1l»3 80 n 4 10
Dnltsche Hliltze «1 8<» 81 40
llonbon 12!>45,»5?5
«,r i» . . . . 4» 8/^ 4» 87.
öt.«V«ter«burz — —

Valut»».
Ducaten 5 si2 5 95
20-ssrllnc«°Vtücke 8 " 5 . 8 1 » .
Gilber -
Deuticke Neichlsian^nten . , «, ü v »1 87,
Italienische Vanlnoten . . . 45 85 41-75
Papier-Rubel > »6 ! ! «7»

MldesMeater in Wbach.
^^Vorst. filb,„„,.Nr. «2.) Osradcr Ta«.

yeute Dienstag den 50. Jänner

zum VortlMc drr Ovcrn- und Operettensänsscrin
Jenny Huld

^ Margarethe (Lauft).
" n d ^ U " / " vier Acten von Inlcs Barbier

"cichllel Carre. — Musik von Charles
yl,.c (houuod.
"«lanl,./,8Uhr. Ende 10 Uhr.

borgen Mittwoch den 3; . Jänner

zu»» erstenmale:

~_ Charleys Tante.

«tani li. Volum
PaniilieOft^ i ^ e i B e a r n l e n l>ei einer guten
A ö l rä6e x„ n " P e b r « a r geauoht. Gefällige
^tr.alion A- " i a n r i c h l e n an die Admini-
Heim>

 a'eser Zeitung unter «Trauliches
^ - ^ ^ _ _ _ _ ^ (395) 3 - 3

Agenten
n e U a r t W % e i s l ) a r e n g u t e n Referenzen für
J aloufu , * u a r d -Holzrouleaux und
yon c J a »ei hoher Provision gesucht
r!acWe,Vi• i m t l n B r a u n a u in Böhmen.

tal)1isaGrv
IC Siüßtes und leistungsfähigstes

liiert m ü 1 d i e s e r Branche. Fünfmal prä-
S o auch e

f
o l d e n e n und silbernen Medaillen,

^ U s t ' a l i e n ) i d e r W e l l a u s s t e l l u » g Melbourne

Epilepsie
Weisel ^°h n e Rückfall; Tausende be-
WisseuSchaSfetD W u n d e r b a r e n E r f o l ß d e r

l o u r 1 X h r l i c h e Beichte sammt Re-
Sanit» SJ.nd z u r i ^tcn: -Offloe
8 *. » iAi ! ' , P a j r U » 2 0 Boulevard

^ ^ * ^ 0 1 - (5472) 2 0 - 8

^ ^ Z. 10.206.

von ^ 5 Ansuchen dcs Franz Dolcnc

^ O c w ^ / Z . " ' ^ ^ mit Bescheid vom

"Ugeord,w/ ""d 18. Jänner 1894
b" dem y, ^ w ^ n e executive Feilbietnnq
H-Mr i 5 " < " ^ Milave von Iatobowitz
72, i5^^WlgenRcalitätenEinl.Z154.
""d Eins o « ;/^ ber Cat.-Gde. Laze
^ l a ^ . ? l ^ ' 265 der Cat.-Gde. Uuter-

b"' 24. F e b r u a r und
>ittaq7^^ärz1894,
obigen N ? / - ^ ^ - htcrgerichts mit dem

K f ^ ^ b s a n h a n g e übertragen,

êcencher N ^ " ^ ^ ^°^lch am 14teu

Echt

Hauswaldtkaffee
ist der beste Kaffeezusatz, unübertrefflich an Färbkraft

und aromatischem Geschmack.
Zu schwarzem Kaffee einen Löffel echt Hauswaldtkaffee mit vier Löffeln Bohnenkaffee.

Zu weißem Kaffee einen Löffel echt Ha-iswaldtkaflee mit drei Löffeln Bohnenkaffee.
Echt Hauswaldtkaffee ist vorräthig in allen Spezereiwaren-

Handlungen. (356) 5-4

§> Solide, stilgerechte, starke und unglaublich biliiye %

M XM^^^^ljf'k nur mis iinprit<jnierteum B S fl B $

VI l^'''i'"''"li~*'jil ©rate 3cra.l».l«scli.e 1 Ö « C ! m 3 ^ 5 > W>

I i f l l Fabrik für gebogene Möbel f j l l |
1 L ^- Josef Vertic iU £ : I

(*91H) Vi 15

(173) 3—2 5l. 8506.

ci. Kr. 0KI-3M0 80äisös V ^rnoml^i

l^ll proßn̂ 'c» I^ikk Muriela i^ l^re6-
ßraäl̂  .^l. 54 (pn är. 3!:mcu) 6ov0^u^6
86 ixvröilna öru^da l'eler ^»^rlelovlk
ix Nula öt. 6 «o6no na 4896 ko!6.
74 kr. (;6!MNik xemIMö: vloii. ^<. 18, 8,
19, 20, 21, 22,25,36,171,187, 188
194 aä llol; vloi. ^ l . 191, 364, 365
a6 ^ ; vlo2.5l. 9, 10. ,4. 307, 308,
309, 36 >, 363 »6 ^56 ĵ;rnl1,- na V«
x6m!̂ >>l-a vloii. M. 304, 157, 163, 166
u6 0ol - 1"o6^0ra; vloi. 5t. 650, 651,
657 658, 661, 666. 675, 678, 679
cw 683 :i6 'I'an<!̂  (ioi-a « piil'KImo
(sutuw« >n,«lrue<û ).

äneva, prvi na
9. m a r c i ^ a

in ärußi na
11. äi^l-i l l l 1894,

v«aki!<ra< ob 10. uri äopollins pri tym
«oäiiiÄ « pi-il-'Iavkom, äa 8<i boäe ln
/«m!Mö6 pri prv6m röku Is -a n!>
56^ ('6nilv6N0 vr6l1na«l, pri 6rußvm
r6ku pa luäi po6 «o vr66nc,8t̂ 0 oääalo.

0ra2l)6ni vog^i, v^isä katorili ^

86«6dno vsak sionucinik äoi^an, nrkci
ponuäbo 10 "/<) varööins v i-uke <1rai.
t)6N6^a IlttMl.^a^a noin^iti, C6nitv6nj
-apismlc in X6ml^lln^iöini ixpi»6!l I^e
v rk^i8,,»!.uri na upo^Isä.

l^. kr. olcraMo «oäiclöe v l^rnom^i
6n6 22. novßmkra 1893.

(274) 3 - 2 Nr. 11.162.'

Ncassumiermlft neuerlicher
Nelicitation.

Ueber Einschreiten der Herrschaft
Schnecberg durch Jakob Truöta wurde
b" nut hiergcrichtlichem Bescheide vom
;6- November 1887, Z. 7323, auf den
^5. M a i 188^ angeordnet gewesene und
zusolqe Bescheides vom 26. M a i 1888.
A,. ' ^ ' mit dcm Reassumierungsrechte
Mticrte zwcite executive Feilbietmig der
^ " ^"hanu Slave von Grafcnbnmn
m , . - g'Zbligln, anf 1410 fl. geschützten
Realttat Einl. Z. 52 der Cat.Gemeinde
Grafenbrunn im Neassumierungswege neu-

2- M ä r z 1 8 9 4 ,

vormittags um 9 Uhr, hkrgerichts mit
dem vorigen Anhange angeordnet.

an, y « " ^ ' l' Bezirksgerichte Ill.-Feistritz
i am.28. December 1893.

Mehrere Stellagen
und eine neue feuerfeste

sind sogleich zu verkaufen. Anfrage Con-
greMplatz Nr. 14,1. Stock. (481) 3-1

Dringend gesucht:
Casilererin in ein Stadtgeschäft, vor-
züglicher Platz; ein Kindvmädohen zu
einem Kinde, selten gute Stelle; eine feinere
Köohln in bekannt gutes Haus, guter
Lohn. Näheres im Bureau O. Flux, Rain
Kr. 6. (479)

Türkischer Pony,
Reit- und Wagenpferd,

ist preiswürdig zu verkaufen bei
^̂ <lolf* Ilaiiptmaiiu.

(477) 8 - 1

(335) 3—2 Št. 124.

Razglas.
Neznano kje bivajočima tabular-

nima upnikoma Francetu in Janezu
Puclju iz Dvorske Vasi in zamrlemu
tabularnemu upniku Antonu Puclju
iz Dvorske Vasi, odnosno njegovim
neznanim pravnim naslednikom, ime-
nuje se gospod Janko Globocnik, c. kr.
notar v Velikih Laščah, skrbnikom na
čin ter se mu vroči odlok z dne 4. de-
cembra 1893, št. 4527.

C. kr. okrajno sodiSče v Velikih
Laščah dne 12. januvarja 1894.

(227) 3—2 Z. 101.

Edict.
Auf Grund dcs gegen die in der

Executionssache der k, k. Finanzvrocuratur
für K r a i n nom. des krainischen St i f tungs-
fondes gegen Anton Obrcza von Bezuljak
,?c:ly. 150 f l . sammt Anhang laut des
Licitationsprotokollesvom 7. October 1893,
Z. 8505, Hiergerichts stattgesundene Ver-
änßerung der Realität E i n l . Z . 82 der
Cat.-Gde. Bezuljak von D r . M n n d a . Ad-
vocaten in Laibach, eingereichten Ueber-
botes in der Höhe von 5000 sl. w i r d
bei eingetretener Rechtskraft der A n na him
des Ueberbotes eine neuerliche Feillnetnngs-
tagfahrt für die Versteigerung der ge-
nannten Realität unter Zugrundelegung
der bisherigen Licitationsbedingnisse und
mit dem weitern Anhange, dass bei der-
selben nur ein den Betrag pr. 5000 f l .
übersteigendes Anbot angenommen werden
würde, auf den .

2 6 . F e b r u a r 1 8 9 4 ,

vormittags 9 Uhr, Hiergerichts angeordnet.

K. k. Bezirksgericht Zirknitz, den 5ten
Jänner 1694.


